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Bei den Enten quaken nur die 
Weibchen. 
Die männlichen Enten pfeifen meist 
oder geben andere Laute wie etwa 
ein Grunzen von sich.
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Vom edlen Wettstreit der  
Armbrustschützen zu Frutigen

SPORT Im Herzen des Frutiglands, da wo 
die ehrwürdige Tellenburg als steinerne 
Wächterin über dem Tale thront, ver-
sammeln sich alljährlich die edlen Arm-
brustschützen aus nahen Dörfern und 
fernen Landen zum großen Schiessen 
bei der Armbrustschützengesellschaft 
Frutigen (ASG), um zu ermitteln den Tel-
lenburgmeister.

Anno Domini 2025, zur Zeit des August-
mondes, rief die ehrwürdige Armbrust-
schützengesellschaft Frutigen zum gros-
sen Tellenburgschiessen. Inmitten des 
Frutiglands, wo die altehrwürdige Tel-
lenburg als steinerne Hüterin über dem 
Kanderviadukt wacht. Bei den Arm-
brustschützen versammelten sich tap-
fere Schützen aus nahen und fernen 
Landen, um ihre Kunst zu beweisen. In 
ehrlichem Wettstreit, durch Stiche wie 
den Sektions-, Gruppen-, Kranz- und 
Auszahlungsstich, massen sich die 
Schützen mit ruhiger Hand und schar-
fem Auge, beim Spiel der Geschicklich-
keit und des Mutes. 

Zu den Tagen des ehrwürdigen Tellen-
burgschiessens, da sich die Schützen aus 
Frutigen und umliegenden Landen ver-
sammelten, trat auch die junge Garde 
mit frohem Mute an die Scheiben. Be-
sonders lobenswert zeigten sich die 
Jünglinge Marvin Schneider und Lars 
Ryter aus dem Dorfe Frutigen, welche 
mit fester Hand und klarem Blick ihre 

Kunst darboten. «Wir stehen nicht zum 
ersten Male auf dem Platz», sprachen 
sie, «Denn dieser edle Sport gereichet 
uns zur Freude und zum Vergnügen.» So 
ward sichtbar, dass auch die Jugend mit 
Eifer und Hingabe dem ehrbaren Hand-
werk der Armbrust nachgeht, um sich 
zu messen und zu lernen.

Im Finale ward kein unerwartet 
Geschehn
Bei den älteren und wohlgeübten Recken 
hingegen, deren Namen seit Jahren in 
den Chroniken der Gesellschaft ver-
zeichnet sind, ward in diesem Jahre 
keine grosse Überraschung erwartet. Mit 
ruhiger Hand und gewohnter Präzision 
verrichteten sie ihr Werk, gleich einem 
Schmied, der sein Eisen kennt. Am letz-
ten Tage, dem dreiundzwanzigsten des 
Augusts, trat die Elite der Schützen zum 
!nalen Kampfe an: dem Ringen um den 
Titel des Tellenburgmeisters. 

Nur die fünfzehn Besten aus den vor-
angegangenen Stichen durften sich die-
sem ehrvollen Ziele stellen. Unter gar 
widrigen Umständen, da Sturmwinde 
über das Frutigland fegten und die Ban-
ner der Gesellschaft wild "atterten, ward 
zur achten Stunde nach Mittag der gro-
sse Endkampf um den Titel des Tellen-
burgmeisters abgehalten. Fünfzehn tap-
fere Schützen, welche sich an den beiden 
vorangegangenen Wochenenden durch 
Geschick und Standhaftigkeit hervorge-

SCHLUSSPUNKT

DIE SACHE MIT DEM SCHAUM
Man sollte sich ja eigentlich über die 
beruflichen Tätigkeiten, Hobbys und 
Vorlieben anderer Menschen nicht 
lustig machen, sondern höchstens ein 
bisschen schmunzeln. Dennoch ist die 
Frage nach dem Alkoholgehalt im Blut 
sicher mit eben diesem leichten Grin-
sen erlaubt, wenn man liest, dass For-
schende aus den Niederlanden und 
der Schweiz ernsthaft untersucht 
haben, wie sich der Schaum auf dem 
Bier bildet und wie stabil dieser ist. 
Ausgangspunkt war die Frage, wieso 
auf einigen der Gerstensäfte der 
Schaum länger bestehen bleibt, die-
ser hingegen bei anderen kaum nach 
dem Einfüllen ins Glas schon schwin-
det. Eine gängige Theorie erklärt die 
Stabilität hauptsächlich mit protein-
reichen Schichten auf den einzelnen 
Schaumblasen. Das wurde relativiert. 
Die Resultate der Studie – gemacht 
unter anderem in den Labors der ETH 
Zürich (oder doch in den Kneipen?) – 
zeigt, dass im Vergleich verschiede-
ner Sorten die sogenannte Maran-
goni-Konvektion eine Rolle spielt. Das 
hat mit Oberflächenspannungen und 
Strömungseffekten zu tun und mit 
dem Protein LPT1. Auf weitere wis-
senschaftliche oder physikalische  
Details verzichte ich, diese sind der 
Zeitschrift «Physics of Fluids» nach-
zulesen.
Die neuen Erkenntnisse könnten es 
bis in die Beiz schaffen, wenn Braue-
reien sie auswerten, um ihren Schaum 
zu verbessern. Vielleicht gibt es ja 
markante Unterschiede zwischen al-
koholhaltigem und -freiem Bier und 
die Studie kann verlängert werden: 
Immerhin haben die Forscher jetzt 
sieben Jahre getrunken … äh … ge-
forscht!
Für den Nutzer – also den Geniesser 
– ist im Endeffekt wichtiger, ob er 
Schaum mag oder nicht und welche 
Sorten Bier er je nach Vorliebe bestel-
len soll. Und natürlich die ewige 
Frage: Wie viel Schaum gehört ins 
Glas oder wie schummelt der Wirt ein 
paar Milliliter gelbes Nass weniger in 
die Stange und ersetzt dieses durch 
luftiges Weiss. 
Bei den Experimenten waren wohl 
auch keine Biere aus dem Frutigland 
mit in der Auswahl. Fakt ist, dass der 
Schaum eines mehrfach gegärten 
belgischen Klosterbieres am längsten 
hielt. Dennoch: Prost!
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tan hatten, traten zum ehrvollen Wett-
streit an. Und siehe, mit einer wahrlich 
meisterlichen Leistung von 193 Punkten 
errang die edle Schützin Joëlle Baum-
gartner, bekannt über die Grenzen hin-
aus, den Sieg und ward zur Tellenburg-
meisterin erkoren. 

Ihr folgten in Ehren der wackere Sa-
muel Steiner und der wohlgeübte And-
reas Berger. «Ein Wettkampf von höchs-
tem Rang, getragen von Mut, Können 
und Gemeinschaft», sprach der Präsi-
dent des ehrbaren Organisationskomi-
tees, Martin Schneider, und seine Worte 
hallten wider wie ein Lobgesang auf den 
Geist des Schützenwesens. 

Das Tellenburgschiessen ist mehr als 
ein sportlicher Wettkampf. Es gilt als 
Festakt der Gemeinschaft, der Tradition 
und der Treffsicherheit – eingebettet in 
die eindrucksvollen landschaftlichen Ge-
gebeheiten des Berner Oberland.

Von den Stichen des edlen 
Tellenburgschiessens
Die Wettstreite, genannt «Stiche», waren 
mannigfaltig und wohlgeordnet, auf dass 
ein jeglicher seine Stärke zeigen möge. 
Der Sektionsstich: Nur den Mitgliedern 
der teilnehmenden Sektionen war die-
ser vergönnt. 

Er diente als Prüfstein, um sich für 
das hohe Finale zu quali!zieren, wo der 
Tellenburgmeister erkoren wird; Der 
Gruppenstich: Hier traten die Schützen 

nicht allein, sondern in Gemeinschaft an. 
Drei oder mehr Recken bildeten ein Ban-
ner, und gemeinsam strebten sie nach 
Ruhm und Rang. Der Auszahlungsstich: 
Ein Wettkampf für den Einzelnen, bei 
dem nicht nur Ehre, sondern auch Sil-
berlinge zu gewinnen waren, je nach 
Tref"ichkeit des Schusses ward der 
Lohn bemessen; Der Kranzstich: Ein 
klassischer Wettstreit, bei dem der be-
gehrte Kranz errungen werden konnte – 
ein Zeichen der Würde und des Kön-
nens, das in den Hallen der Gesellschaft 
hoch geachtet wird; Der Veteranenstich: 
Für jene, die das fünfundfünfzigste Le-
bensjahr überschritten haben und deren 
Hände noch ruhig, deren Augen noch 
scharf sind. 

Eine Disziplin der Erfahrung und 
Weisheit, wo die Alten zeigen, dass ihre 
Kunst nicht verblasst. Der Murmelistich: 
Neu ward dieser Stich ins Leben geru-
fen. Sieben Pfeile galt es auf eine beson-
dere Scheibe zu richten, ein Spiel der Ge-
schicklichkeit, das Jung und Alt gleich 
herausfordert; Der Tellenburgmeister-
Stich: Am Ende traten die fünfzehn Bes-
ten aus allen Stichen zum grossen Finale 
an. Dort, unter dem wachsamen Blick 
der Tellenburg, wurde der Meister erko-
ren. Ein jeglicher Finalist ward mit 
einem reich gefüllten Geschenkkorb be-
dacht, ein Zeichen der Ehre, dessen Wert 
kaum zu beziffern ist.

MICHAEL SCHINNERLING

Die jungen Herren Marvin Schneider (l.) und Lars Ryter, treffliche Meister der Armbrust, zeigten ihr Geschick im Armbrustschiessen. BILD: MICHAEL SCHINNERLING


